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Schöneneue
Maskenwelt
Die allgemeine Maskierung in
Supermärkten und sonstigen
Geschäften mag sinnvoll sein, weil
sie zeitlich beschränkt ist. Man
kämpft sich halt so schnell wie
möglich durch, beeinträchtigt
durch ständiges Anlaufen der Bril-
len, Juckreiz, Niesreiz, Schweiß-
ausbrüche und Beklemmungen. Es
gibt Menschen wie mich, die das
Tragen von Masken nicht gut ver-
tragen. Und es genügt vollkom-
men, auf Straßen und Plätzen so-
wie in der Natur entsprechend Ab-
stand zu halten. Eine Ausdehnung
der Maskenpflicht auf das Gehen
im „Freien“ – wenn man es noch
so bezeichnen kann – würde mich
zu passivem Widerstand auf den
Wegen in die Geschäfte und zur
Beschränkung weiterer Bewegung
auf die eigenen vier Wände zwin-
gen. Ob dies gesund ist? Der
Kampf gegen das Coronavirus darf
nicht zur Rutschbahn in eine neue
Form des Totalitarismus werden.
Prof. Gottfried Franz Kasparek
5020 Salzburg

Besserkeine
Durchhalteparolen
Als einer, der sich von Berufs we-
gen seit 35 Jahren im Gesundheits-
bereich mit Prävention, ihren Wir-
kungen und Gegenwirkungen be-
schäftigt, habe ich der Bundesre-
gierung in den vergangenen Wo-
chen ein sehr gutes Zeugnis aus-
gestellt. Sowohl ihre Maßnahmen
als auch deren Einkleidung in Nar-
rative der Empathie und Solidari-
tät: „Schau auf dich, schau auf
mich“, „Gemeinsam schaffen wir
das“ und „Team Österreich“ waren
Motivationsimpulse und dazu an-
getan, in der Bevölkerung breite
Akzeptanz zu finden.

Mit dem Wechsel der Erzählung
auf „Halten Sie durch“ bringt sich
die Regierung nun selbst in
Schwierigkeiten und verliert an
Souveränität: Dieses Narrativ ver-
spricht nämlich Wirkungen, die
auch entsolidarisieren können. Es
• bestätigt, dass die Situation
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schwer bis unerträglich ist,
• verfestigt die Isolation der Ein-
zelnen durch die persönliche An-
rede „Sie“ statt des bisherigen
verbindenden „Wir“,
• nutzt einen Slogan, der der
Kampfes- und Kriegsrhetorik
schon sehr nahe ist: bislang galt
es, etwas für die Älteren zu tun;
nun will eine Durchhalteparole
erreichen, gegen die Krisenstim-
mung anzukämpfen.

Solche Parolen führen bei den
Adressatinnen und Adressaten im-
mer wieder auch zu Reaktanz und
verstärken damit die kollektive –
bereits auch zunehmend in den
Medien wahrnehmbare – Unruhe.
Wie Eltern unruhiger Kinder
bleibt dann der Regierung nur
mehr das Drohszenario (Zehntau-
sender Toter), mit dem wir uns
auch schon konfrontiert sehen.
Was soll aber danach erzählt wer-
den? Hier scheint die Regierung
die Nervosität erfasst zu haben. Es
ist ihr zu raten, wieder zu einem
soldarisierenden Narrativ der Em-
pathie zurückzukehren – gerade
am Beginn der Mundschutz-Epo-
che bietet sich da an: „Wir tragen
Verantwortung: Wir tragen Mas-
ken.“
Gerald Koller, Gesundheitsbild-
ner und österreichischer Ver-
treter im globalen Programm
„making more health“
7222 Rohrbach bei Mattersburg

Erntehelferbraucht
mannicht einzufliegen
Was ist eigentlich los in Öster-
reich? Werden Erntehelfer wirk-
lich gebraucht oder wollen einige
Minister/-innen und Landwirt-
schaftslobbys nur politischen oder
sonstigen Profit aus der Corona-
krise schlagen?

Es gibt eine wunderbare Idee:
eine Erntehelferplattform im Inter-
net. Da können sich betroffene Be-
triebe, Landwirte usw. genauso
wie willige Erntehelfer melden.
Diese Plattform wird offensichtlich
so gut genutzt, dass auf jede An-
meldung unter WWW.DIELEBENSMIT-
TELHELFER.AT ein bis zwei automati-
sche Antwort-Mails zurückkom-
men. Eines der beiden sagt: „Dan-

ke für die Anmeldung“ und im
zweiten steht, dass es sehr viele
Anmeldungen gibt und man
sich doch bitte gedulden möge,
da die Mitarbeiter der Plattform
alle Hände voll zu tun haben
mit der Vermittlung zwischen
Bauernschaft und Helfern. Es
herrscht also gewaltiger An-
drang.

Aber: Auf Ö1 wird zum wie-
derholten Male vermeldet, dass
die Landwirtschaft darauf be-
steht, dass Erntehelfer eingeflo-
gen werden sollen. Was soll das
Ganze, bitte schön? Wie sollen
das jetzt die Helfer verstehen,
die sich zum Teil bereits vor
zwei Wochen bei der Plattform
gemeldet haben und bis dato
nichts mehr von dieser schönen
Plattform gehört haben?

Unter anderem haben sich
auch Asylbewerber gemeldet –
aber da geht die politische Xe-
nophobie wohl vor das „Hände-
ringen“ der Bauern! Diese Leu-
te, die wir bereits im Land ha-
ben und die seit Jahren zum
unfreiwilligen Nichtstun verur-
teilt sind, diese Leute würden
sehr gern jetzt helfen und ehr-
lich arbeiten und dafür auch
Steuern zahlen. Warum dürfen
diese nicht als Erntehelfer ar-
beiten, anstatt Grundversor-
gung aus dem Steuertopf zu
beziehen?
Carola Kahl, 3003 Gablitz

Heuchlerische
Neidgesellschaft
Weil jetzt Diskonter und Super-
märkte auch das verkaufen, was
sie sonst auch verkaufen, hagelt
es Anzeigen. Diese Heuchelei
ist nicht auszuhalten, aber
Amazon freut es. Denn was un-
sere Märkte nicht anbieten,
wird halt im Internet einge-
kauft. Dass dadurch dem Staat
wieder Steuereinnahmen feh-
len, ist anscheinend egal.
Wolfgang Allmann
5204 Straßwalchen

Tierhalter sollten auf Hygiene achten
Laut Veterinärmedizinischer Universität Wien besteht aber wegen
des neuen Coronavirus kein Grund zur Sorge.

URSULA KASTLER

SALZBURG. In einem New Yorker
Zoo wurde ein Tiger positiv auf das
neue Coronavirus getestet. Andere
Großkatzen sollen ebenfalls Symp-
tome wie trockenen Husten zeigen.
Laut einem Bericht des Senders
NBC soll ein erkrankter Pfleger, der
keine Symptome zeigte, das Coro-
navirus auf den Tiger übertragen
haben. In den vergangenen Wochen
kursierten auch Meldungen, dass
zwei Hunde in China und eine Katze
in Belgien positiv getestet worden
waren.

Die „Washington Post“ hatte zu-
dem berichtet, dass Primatenfor-
scher fürchten, Besucher von Natio-
nalparks und Personal von Auffang-
stationen könnten Covid-19 auf
Schimpansen, Bonobos, Gorillas
und Orang-Utans übertragen. Etli-
che Parks in Afrika wurden deshalb
vorsorglich geschlossen. Menschen

und Menschenaffen haben etwa 95
Prozent des genetischen Ma-

terials gemeinsam und Af-
fen können bis hin zu Ebola
dieselben Krankheiten be-

kommen wie Men-
schen.

Was bedeuten
diese Fälle für die

Halter von Haustieren?
Norbert Nowotny ist Vi-
rologe an der Veterinär-

medizinischen Universität
Wien: „Nach derzeitigem

Stand des Wissens besteht
kein Grund zur Sorge“, sagt er.

Mit Stand vom 8. April habe die
Weltgesundheitsorganisation
(WHO) etwa 1,3 Millionen Krank-
heitsfälle bei Menschen registriert.
„Allein, wenn man die Zahlen ver-
gleicht, sieht man, dass Haustiere in
diesem Krankheitsgeschehen nicht
bedeutend sind. Die bisherigen Da-
ten geben weltweit auch laut WHO
keinen Hinweis darauf, dass Haus-
tiere gefährdet oder gefährlich sein
könnten. Tiere spielen definitiv in
der Infektionskette keine Rolle“,
sagt Norbert Nowotny. Die Katze

habe eine Atemwegsinfektion ge-
habt. Bei den Hunden sei keine In-
fektion nachweisbar gewesen.
„Hunde können durch Schnüffeln
auf kontaminierten Oberflächen
Viren aufgenommen haben, die ein
Test dann zeigte. Die Hunde zeigten
aber keine klinischen Symptome“,
erklärt Norbert Nowotny. Es sei
auch nicht zu erwarten, dass das
Coronavirus über Leinen, Hals-
bänder oder Spielzeug verbreitet
würde. Unwahrscheinlich sei, dass
ein Haustier durch einen Spazier-
gang das Virus nach Hause bringe.

Norbert Nowotny rät jedoch,
Hunde jetzt häufiger mit milden
Shampoos zu baden, sich vor und
nach dem Streicheln von Tieren die
Hände zu waschen und etwas weni-
ger mit ihnen zu kuscheln. Wer am
Coronavirus erkrankt ist, sollte laut
Österreichischer Agentur für Ge-
sundheit und Ernährungssicher-
heit (AGES) den Kontakt zum Tier
deutlich einschränken.

Keine Anhaltspunkte gibt es bis
jetzt, dass das Virus auf landwirt-
schaftliche Nutztiere übertragen
worden wäre.

Mehr Leserbriefe finden Sie
online unter www.SN.at/leserforum
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